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Nr. 14 Donnerstag , den 1 Februar 1917. 17. Jahrgang
Seite wurden Zelte , Decken, Feldküchen ustv . nach Mun-
kendorf abgesandt

Der cncli che„Taralon ^ -Ge st.*“'!*" - ->-«»'«- S ÄÄt Äf'swsss
Schon vor Jahren haben ,tch die Engländer von ^ ^ - ~ - -

ihrem großen Philosophen John Ruskin den Vor¬
wurf machen lassen müssen, sie hätten ihre Sporen
als ritterliches Volk verloren . Venn sie kämpften , wo
sie nicht hätten kämpfen dürfen . ..und zwar aus Be¬
rechnung, um Gewinn ", und sie hätten sich passiv
verhalten , wo Vas Nichteinschreiteu grausam und un¬
heilbringend war In diesem Kriege vollends haben
die Engländer den Nest der Menschlichkeit abgestreift.
Eines ihrer größten Verbrechen gegen die Menschlich¬
keit jährt sich jetzt, der Tag des „ King Stephan ",
der am 3 Februar 1916 die hilflose Mannschaft des
verunglückten deutschen Luftschiffes „L 19" . als diese,
in höchster Seenot , um Rettung bat . zugrunde gehen
ließ.

Wir erinnern uns jener fadenscheinigen Begrün¬
dung . wie der Edward Greh diese englische Schande
zu entschuldigen suchte Tie Besatzung des Fischdamv-
fers sei zu schwach gewesen 12 eüakischr Seeleute
fürchteten mit 22 im Wasser treibenden , zu Tode er¬
schöpften deutschen Schiffbrüchigen nicht fertig zuwerden!

Ein deutsches  Gegenstück:
Wir hatte : auf der „Uarrvtodale"  ein Prisen¬

kommando von 16 Mann ! Und diese tfi deutschen
Männer brachten aus einem eroberten Schiss 481» Ge.
sangene über den ganzen Atlantik bis hin nach Swine¬
münde , nicht etwa nur ein paar gefahrlose Seemeilen
zur Themsemündung!

Das war deutscher Seemann 'rmut ! Ein Deutscher
auf 80 Feinde aus einem ftemden Schiff!  Und als
man den Transportführer , den deutschen Seehelden
Badewttz. fragte , wie er denn mit dieser Gesellschaft
fertig geworden sei, entqegnete er lachend, als er
auf seiner ersten Priseniahrt mit der . Weftburn " mit
nur 7 deutschen Mann 2110 englische Grsanarne in den
Hafen brachte, hätte er gelernt , daß mon als brutaler

auftreten müsse, um den Engländern zu im¬
ponieren Er erklärte seinen 469 Gefangenen ein-
sach: . Ihr sollt es gut haben , wenn ihr federn Be¬
fehl aut der Stelle fpf"\ aber beim geringsten Wider¬
stand versenke ich r Schiss." Da verhielt sich die
ganze Gesellst.ast stiü. ..so zahm wie Hunde".

Tie Dst nschast des ..King Stephan " wollte  die
verttnglückten Deutschen nicht retten ! Sie wollte es
ebensowenig wie jener englische Teckofsizier . der im
,,Tailp Telegraph " am 12. Juni in einem Briefe aus
der Skagerrak -Schlacht schrieb, daß er .lieber  einen
tollen Hund  als ein deutsche? Schwein " gerettet
haben würde

Dieser Krieg " u uns die Roheit der britischen
Volksseele enthüllt , die uns ..Barbaren " so fremd war.
daß jt )tr lange brauchten , sie überhaupt für möglich
zu halten

Weshalb lobte man denn sogar in England die
,/Emden" wegen ihrer ..menschenfreundlichen Krieg¬
führung " so überschwengliche Warum schrieben die
..Reuen Züricher Nachrichten" vom 6 Januar 1916
l®*" '.Baralonch '-Weistbuch Englands : Es ist schänd-
fco 1ft.0**. b’e Tat selber Welcher Perwilder unq

Gesinnung  in Kreisen , die Borbild und Träger
„„ i r und menschlichen sein sollten , gehen wir
mr̂ datgegen ?" Weshalb schreibt sogar die englische
Lvchenschrist ..New Statesman " vom 12. Februar vori-

wahres über den Kapitän des ..King Stephan " :
dl- Haltung ..verrate sicherlich nicht den Mut und

Tatkraft , derentwegen die britischen Seeleute in
nn<ftL Eigenen Lande berühmt seien". Warum wurde

Bulgen Tagen vor dem Seehandelsgericht in
beuM* n allseitig das menschliche Verhalten des

V » n Tauchbootkommandanten bei der Versen-
hoben ? ^ ^ bfers „Tuborg " rühmend  hcrvorge-
e* . Üe aIIe  konnten die Bewunderung vor deut-
K -^ »^ Ma"nsgeift . deutschem Heldenmut , den ^ cher
Menschlichkeit nicht  ur erdrücken D . K.

^c?itctc en.
oebict̂ hof̂ ’t (i? bebe" hat die österreichischen Alpen¬
der iüdm-ün!̂ ^ ur der Hauptstadt des Krain.

östlichen österreichischen Provinz , wird be«

Ein Erdbeben richtete in äUinu
ttile vVi 5Cm, De  großen Schaden an Beinahe
einaestL rU^ ^ n beschädigt Einzelne sind ganz
Wobnstäiu- n -Bevölkerung verließ flulsttartig die
aen ilnfi ! II» un6 )i Urf)te„ 111 Holzhäusern und ©tallutt*

v̂ tt,et  Bauernsohne wurden von den
aeletlen-d"^ " Mauern verschüttet, aber durch sofort rtn-
ö e Rauinunqvarbetten gerettet. Von militärischer

„ - „— . . unter-
gebracht. Dem Erdbeben ist ein Menschenleben zum
Opfer gesatlen.

» • !'*1 ttz.
O

Damit hat die Unruhe unseres Erdballes aber noch
nicht ihr Ende gefunden : Von der nassauischen Erd¬
bebenwarte Königstein i. Taunus wird gemeldet:

In rascher Folge nach dem gestrigen Erdbeben
registrierten heute nacht die Seismographen der König»
steiner Erbebenwarte ein weiter entferntes  Be¬
den,  dessen Entfernung 8100 Kilometer betrug und
von >ehr großer Heftigkeit  war . Die Bewegung
der Instrumente begann um 3 Uhr 57 Min . 9 Sek . und
hielt beinahe 4 Stunden an.

Me B ockade der Neutralen.
In einer Note hat England vor einigen Tagen den

neutralen Staaten seine Absicht mttgeteilt , in der Nord¬
see neue Seekriegsmaßnahmen zu treffen , zu denen
auch die Legung eines Minenfeldes in der Höhe der
lunschen Küste gehöre. Die Note erklärt weiter die
geiamte Deutsche Bucht einschließlich der Gewässer west¬
lich der dänischen und holländischen ZufahrtShäsen zum
Kriegsgebtet.

Diese Krtegsgebieterklärung ist wiederum eine neue
Polkerrechtsverletzung . die sich würdig ihren Vor¬
gängern anschließt. Auch die heuchlerische Scheinhei-
lrgkeit, mit der man die Mißachtung des Völkerrechts
und die bewußte Schädigung der neutralen standtna-
vischeu Reiche und .Hollands zu verhüllen trachtet , und
dre verlogene Klage , daß England durch die rücksichtS-
wie deutsche Seekriegführung genötigt sei . vermögen
die Brutalil .it der englischen Pläne nicht zu mildern.

Aber diese Pläne bedeuten nur eine Erweiterung
des bekannten Nordsee-Erlasse ? der britischen Admira¬
lität vom 3. November 1914, dessen Hauptzweck eS
war . die neutrale  Schiffahrt an die englische
Küste heranzuzwingen  und dadurch der eng-
ischen Marine ihre Aufgabe bei der Durchsuchung

der Handelsschiffe zu erleichtern und ungefährlicher
Entgegnung auf diese britische KriegS-

gedtetserk ' äruug erfolgte seitens Deutschlands eine
„ 4 Februar 1915 für die Gewässer ringS

und Irland , einschließlich deS eng-Irschen Kanals
Während in dieser deutschen KrtegSgebietSer-

ttur  England getroffen und nur rein englische
oewasser und Zufahrtsstraßen als Gefahrenzone er-

i ."'ueden . richten sich die beiden englischen KriegS-
gebietserk .arungen in erster Linie gegen die Neutralen:
durch die angekündigten neuen Maßnahmen werden
nun insbesondere die Zufahrtsstraßen zu dem einzigen
Hasen der dänischen Westküste Esbserg und dem Emden
gegenüberliegenden holländischen Hafen Delfzisl ge-
sperrt . Die neuerliche Schließung der Nordsee kommt
in ihrer wirtschaftlichen  Bedeutung einer BI ok-
kade  neu rrler Küsten gleich, die durch den Artikel
18 der Londoner Seekriegskonferenz von 1908 , die
England selbst  einberufen hatte , verhindert werdensollte-

-.Die blockierenden Strettkräste dürfen den Zugang
zu neutralen Häfen und Küsten nicht versperren .-

Aber was braucht England sich um völkerrechtliche
Besttmmungen . und seien sie selbst auf seine eigene
Anregung  zurückzuführen , zu kümmern , fobaio sie
rhm unbequem werden.

Wenn England weiter damit rechnet , daß seine
gepiante » Maßnahmen die deutschen Hochseestreitkräfte
und Unterseeboote am Herauskommen aus der Deutschen
Bucht verhindern wird , so dürste es bald sehr ent-
tauscht werden . Die deutsche Flotte wird sich bei der

Aufgaben in Zukunft nicht durch eng.
lftch» Minenfelder stören lasten , wie sie esvorher auch

? eta£  hat : denn in den fetzt zum KriegSgebtet
erklärten Gewässern hat eS auch schon vorher britische
Minen zur Genüge gegeben.

Der Seekrieg verschärft
sich schnell.

217 Schiffe i« 2  mber.
.. . ESTB. Berlin,  30 . Jan . Im Monat Dezember

Handelsfahrzeuge von insgesamt
3<;9 000 Br .-Reg.-To . durch kriegerische Maßnahmen
>e(1' ^ uttelmachle verloren gegangen ; davon sind
24J 000 Br .-Reg.-To . englisch. Außerdem sind 66 neu¬

trale Handelsfahrzeuge mit 86 500 Br .-Reg .-To . wegen
Beförderung von Bannware zum Feinde versenkt wor¬
den. Das Dezemberergebnis beträgt also insgesamt
415 500 Br .-Reg .-To.

Seit Kriegsbegknn  bis 31. Dezember 191G
iind damit und unter Hin rechnung der im Lews«
des Jahres nachträglich bekannt gewordenen KriegSn
Verluste durch kriegerische Maßnahmen der Mittel«
möchte 4 021 500 Br -Reg.-To . feindlicher Handelt¬
schiffraum verloren gegangen , davon sind 3 069 00Q

r .-Reg .-To . englisch, dies sind fast M
IS Prozent der englischen Gesamttonnag « ' ' ' 14

u Anfang des Krises . Im gleichen Zeitraum sind
-vn den Seestreitkräften er Mittelmächte 401 neutral»

H - chifse mit 537 500 Br .-Reg .-To . wegen Bannwarenb »,
örderung versenkt oder als Prisen verurteilt ward «»».

Ter Chef des Admiralstabes der Marine.
' . »

Kir vergelten gleiches « it gle -* -« .
WTB Berlin.  30 . Januar . Wie wir an zu-

ändtger Stelle erfahren , sind bei Kriegsausbruch in
:>en Häfen der Mittelmächte 99 feindliche Fahrzeuge
mit 189000 Br -Reg.-To .. davon 75  englische Schiffe
uit 173 500 Br .-Reg.-To .. beschlagnahmt worden . -

• , • 1-i
Gegen den Mißbra : ch von Lazaretts ^ rffe« .

ur Munitions - und Truppenbeförderung , der bei den
Gegnern in immer ausgedehnterem Grade zur An¬
wendung kommt, nimmt die deutsche Regierung Stel¬
lung . Sie erklärt.

daß sie oon nun an kein feindliches Lazarettschiff
m dem D?egebiet dulden wird , das zwischen den Linien
Flamborough Read und Terschelling efnrrseft ». Ques.
ant und Landsend andererseits liegt Sollten in vie-
em Seegebiet nach ?kner angemessenen Frist noch feind-
iche Lazarettschiffe angetrnfsen werden , so würden sie
tlS kriegführende angesehen und ohne weiteres angegrif»en werden.

Amerika gestattet vie Bekvaffuung von Hanvetsschiffd «.
Die Newhorker Zeitung ..Evening Sun " (Abend»

onne) meldet au ? Washingkon , das Staatsdeparte»
nent denke daran , neue Verordnungen für die Häfen-
ssfiziere zu erlassen, durch die es den Handels«
chrffen der Kriegführenden zestattet werden soll , wegen
^es Charakters der Kampfoperationen der deutschen
Ü-Boote schwere Geschütze,  und zwar sowohl am
Vorder - als auch am Hinterschiff  zu führen.

Offenbar meint Amerika damit aber nur offen ge¬
führte Kanonen, keine, die hinter einer Maskierung
verborgen und heimlich m geeigneten Augenblicke i»
DStrgkeit gesetzt werden.

‘ ; ; ^
John Bull jammert.

. j.3̂ ! "Manchester Guardian ", das tonangebende eng¬
lische Provinzblatt . sammert:

gewöhnlich angegebene Gesamttonnage , der
?ngli> :vt Handelsflotte sei 20 Millionen , aber nur
:in Teil  davon bestehe aus Schiffen , die für den
Außenhandel brauchbar sind, und von diesem Teile habe
ne  Admiralität einen sehr hohen Prozentsatz für ihre
ngenen Zwecke requiriert Wenn England in jedem
ler nächsten zwölf Monate ebenso viel Schiffe verliere

$ /M Dezember, so würde es nach einem Jahre die
1, JA e , ö„ec Handel ? sötte,  die im Außenhan-
'el tätig ist, verloren haben ."

' . »

Lir Edward Carsons Abwehr -Maßnahme » .
Ter englische Marineminister Sir Edward Carson

nnpsing nach einem Bericht der „ Daily Mail " am
Zreitag eine Abordnung des englischen Flottenvereins,
ne ihm Vorschläge mit Bezug auf die Tätigkeit der
»eu.schen ll-Boote uitterbreitete und energisihere Matz-
mhmen zur Unterdrückung des U - Boot-
Schreckens  verlangte . Carson erklärte ihnen in all-
stweinen Linien die M a ß n a h m e n . die die Admi-
mlitat getroffen habe, um den U-Booten entgegenzu -'
irbruen Seine ErNärungen wurden von Admiral
slellicoe unterstützt . — Die Abordnung drückte ihre Z u<
riedenhelt  darüber aus . daß aUeS ErdenMche

,etan wurde , um die Handelsschisfahrt Englands und
einer Verbündeten zu sichern.. . . ■̂

Deutsche Hilfskreuzer im Große » Dzea » .
AUS Japans Hauptstadt Tokio wird gemeldet : Jn-

Kge der Gerüchte über das Austauchen zweier deut»
her HNsskreuzer im Indischen Ozean stellen dte ja-
anischen Schisfahrtslinien die Verösfentlichung derahrplaue ein.



Zusammenarbeit von Hilfskreuzer «nb N-Booten?
Der „Agenzia Amereana " zufolge wuroe die eng¬

lische Gesandtschaft in Rio de Janiero benachrichtigt , !
daß der im Antlantischen Ozean operierende Hilfs¬
kreuzer gemeinsam mit deutschen Unterseebooten arbeite.

Das holländisch« Schiffsenteignnngsgesch angenommen.
Die holländische zweite Kammer hat das Schisss-

enteignungsgesetz , das die Regierung ermächtigt , gegen
bestimmte Sätze jedes holländische Schiff einznfordern,
mit 54 gegen 3 Stimmen angenommen.

Der oertt'we sevlaGtenverrettt
Großes Hauptquartier . 31. Jan . 1917. (WLB .)

Westlicher Krlegsschaupiotz.
Starker Frotz und Schneesälle schränkten die Ge-

fechtstätigkeit ein.
An der Lothringer Grenze bei Leintrey war von

Mittag an der Artilleriekamvs stark. Abends griffen
die Franzosen einen Teil unserer Stellungen an : sie
wurden abgewiesen.

Oestlicher Krieosschnuvloh.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Auf dem Ostuser der Aa stürmten unsere Truppen

eine russische Waldstellung und wiesen in ihr mehrere
starke Gegenangriffe zurück. 14 Offiziere und über 900
Mann wurden gefangen , 15 Maschinengewehre erbeutet.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
Nach heftigem Feuer griffen die Russen mehrmals

die Stellungen südlich der Valeputna -Straße an . Zwei
starke Angriffe scheiterten, beim dritten Ansturm ge¬
lang es einer russischen Abteilung , in einen Stützpunkt
einzudringen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v . Mackensen.

Nah« der Tonau gingen starke feindliche Aufklä¬
rungsabteilungen vor ; sie wurden von den osmanischen
Posten zurückgetrieben.

Mazedonische Front.
Deutsche Erkunder brachten von einer Streife im

Cerna -Bogen mehrere Italiener gefangen ein.
Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorff . 8

«So die neue Offensive?
Der Militärfächmann des augcfehensten schweize¬

rischen Blattes , des Berner „Bund ", Stegemann , be¬
schäftigt sich wie so mancher bei uns mit der wiche-
tigen Frage , wo die neue gegnerische Offensive  kom¬
men soll. Er schreibt u . a . :

' „Soissons  ist heute besonders bedeutungsvoll,
da es ein Brückenkopf in Händen der Franzosen ge¬
blieben ist und zugleich die große Rochadelinie
nach Reims  deckt, auf der rasch Truppen verschoben
werden können , sei es, daß Offensivbewegungen geplant
werden , sei es , daß die englischen Truppen hinter der
französischen Gardine in die Front rücken. Auch im
Abschnitt von Craonne . wo die Franzosen bei Bille en
Bois in eine untergeordnete Stellung gedrückt wurden,
vor Reims und in der weiträumigen Cham¬
pagne  mit ihren prächtigen Anmarschgelegenheiten
von Chalons her wird jedenfalls von beiden Seiten ge¬
kundschaftet, während in den Argonnen größere Bewe-
glptgen ausgeschlossen sind ." ^

Und muh ablehnender Besprechung der Möglich¬
keit an der Iser , der Somme , vor Verdun und St.
Mihiel schreibt er weiter:

„Bon Markirch  an zieht sich die Kampflrnw
über die Grenze , so daß die Franzosen den Schlucht-
paß , den Col de Bramont , den Col du Ventron und
den Col de Bussang hinter ihrer Front haben , tote sie
auch das kleine Fechttal , das obere L a u cht a l , Tlmr-
und Tollertal beherrschen und am Hartmanns-
weilerkopf  mit den Teutschen den Besitz des Mol-
kenrammassivs teilen . Ta sie die Wegsamkeit des Ge¬
birges bedeutend erhöht haben , sind heute Bewegung
aen in den Lockvoaesen leichter durcĥ uftibren als 1914.

Tkm Hartmannswetterwpf yaven Erkundungen statt¬
gefunden , und zwischen Toller und Rhetn -Rhonekanal
sowie im Largabschnitt Kanonaden eingesetzt, die als
Zeichen von Regsamkeit zu betrachten sind ."

Sie wolle« uns überraschen.
London»  30 . Jan . Ter Korrespondent der Lon¬

doner „Times " bei der französischen Armee meldet sei¬
nem Blatte:

„Bisher seien bei allen großen Offensiven  an
der Westfront die Deutsche« in, Voraus ganz genatl
darüber unterrichtet geioesen, wann «uv wo ein An¬
griff erfolgen werde. Tie unsäglich großen Vorberei¬
tungen , die für einen größeren Vormarsch nötig seien,
seien von den Teutschen immer rechtzeitig bemerkt
worden . Fehl aber seien die Verhältnisse an der fran¬
zösischen Front derart , daß es dem französischen Ober-

indo möglich sein werde , zum Angriff überzu-
wann und wo es das für gut finde , ohne daß

vem Feind mehr verraten würde , als was er aus der
Artillerievorbereitung , ehe der Angriff beginne , ent¬
nehmen könne : und auch dies werde man vermeiden
können, wenn man über genügend viel Munition ver¬
füge , denn eine gleichzeitige Beschießung auf der gan¬
zen Linie würde selbst den tüchtigsten Strategen , den
die Teutschen besitzen, im Ungewissen lassen."

Französische Mor l̂ust.
Wie unglaublich roh und kriegsrechtswidrig sich

die Franzosen in der Somme -Schlacht den deutschen
Kriegsgefangenen gegenüber verhalten haben , darüber
liegt allmählich eine Fülle verbürgter Meldungen vor.
Kaum ein Bericht geht ein , in dem nicht Morde an
Gefangenen gemeldet werden . Bald sind Deutsche, die
sich ergeben mußten , niedergestochen oder erschossen
worden , dann wieder hat man sie zusammengetrieben
und Handgranaten zwischen diese Haufen geworfen.
Das „Wie" war den Franzosen gleich, wenn nur das
Ziet erreicht wurde , wieder einen Deutschen, der in
ihrer Gewalt war , zu töten.

Ein an der Somme gefangener deutscher Kompag¬
nieführer teilt folgendes mit:

„Als ich mich mit dem Reste meiner Kompagnie,
darunter Leutnant der Reserve O., hatte ergeben müs¬
sen, wurden wir auf einen Hausen zusammengetrieben
und zurückgeführt . Auf diesen Haufen kam ein fran¬
zösischer Feldwebel zu und schoß sämtliche 7 Patro¬
nen seiner Pistole auf die Gefangenen ab . Aus dieses
Signal hin eröffneten noch einige andere Franzosen
von hinten das Feuer auf die Gefangenen . Außer
einigen Leuten , deren Namen ich nicht mehr im Kopfe
habe , wurde auch Leutnant O. seit jener Zeit ver¬
mißt , so daß er mit hoher Wahrscheinlichkeit unter
die Opfer dieser Tat zu rechnen ist ."

Davon , daß irgendein anderer von den in genü¬
gender Zahl anwesenden Franzosen dem Wüterich Ein-
hatt geboten Härte, weiß der Kompagnieführer kein
Wort zu berichten.

Oesterreichscher Kriegsbericht.
Änitlich wird verlautbart

W i e u . 31. Januar.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.

Tie osmanischen Truppen wiesen zunächst der Se-
rethmünvung starke russische Erkundungstruppen zu¬
rück.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
Im Mestecanesti-Abschnitt nahmen die Russen ihre

Angriffe wieder auf . Zwei ihrer Anstürme wurden
restlos abgewiesen. Bei einem dritten ging uns ein
Stützpunkt südlich der Valeputna -Straße verloren.

Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold
von Bayern.

Südlich des Pripjet keine besonderen Ereignisse.

NaNenischer- rmd fikdöstlicher Kriegsschauplatz
Unverändert.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabes .!
v . Hoefer , Feldmarschalleutna : t.

Allgemeine Kri^ snachrichter
Frankreich ruft ven Jahrgang 1818 ein.

Der „Proges de Lyon" meldet aus Paris , es fei
wahrscheinlich, daß Die Klasse 1918 noch im Laust
dieses Frühjahres einberufen werde . — Der UnteD
richtsminister habe bereits Maßnahmen getroffen , Demut
die Angehörigen dieses Jahrganges , soweit sie höhere
Schulen  besuchen , vorzeitig die Reifeprüfung ob¬
legen können.

Rußland riskiert eine neue Anleihe.
Dabei ist es vor allem auf das Inland abgesehen^

offenbar , weil draußen niemand mehr borgen will^
Der neue russische Finanzminister teilte einem BerG
trerer der „Birshewija Wedomosti" („Börsenzeitung 'M
mit , daß sofort nach Beendigung der Zeichnung auf d«
unifizierte Ei senb ah  n (!!) anleihe , die anfangs F»
bruar r . St . erfolgen soll, eine neue innere Kriegs»
anleihe i . H. von 2 bis 3 Milliarden Rubel aufgele
werten wird.
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Nach Beendigung der Zeichnung auf dieW
soll eine weitere  inner « Kriegsanleihe i . B . vog
5 Milliarden Rübe : emittiert werden.

Wölfe an der Ostfront.
Zahlreiche hungrige Wölfe machen die russische

From in Polen unsicher. Die Wölfe fallen sogar in die
Fromstelluugen ein Ihre Zahl ist mitunter so groß
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daß die Russen gezwungen sind , zur Abwehr der Ra
liere mit Maschinengewehren zu schießen. In einig«
Falten vereinigten sich russische und deutsche Soldat«
um die Wölse zu vertreiben , die außergewöhnlich wi
sind . Bor kurzem begegneten deutsche und russische Q
kundungsabteilungen einander und waren in ein Heß
tiges Gefecht verwickelt, als plötzlich ein großes R
d e t Wölfe  auf dem Kampfplatz erschien. Die Feil
seligkeiten wurden sofort eingestellt und beide  Par«
teien vereinigten sich zu einer Wolfsjagds
Die Wölfe wurden vertrieben , und die Soldaten kehrt«»
in ihre Laufgräben zurück.

Rußlands „ tragischer Zwiespalt ".
Tie „Köln . Ztg ." hält den politischen Treibe«

in Rußland folgendes Spiegelbild vor:
„Die politische Opposition befindet sich in ei

tragischen Zwiespalt . Sie hat den Krieg , der zum gm
Teil ihr Werk ist, mit voller Ueberzeugung und all
Kräften geführt . Von chren demokratischen Allst
ten in Westeuropa erwartete sie allen Ernstes entst
dende Unterstützung bei der Verwirklichung ihrer i«
nerpolitischen  Ideale . Nun muß sie erkenn«
daß sie von ihren Kriegszielen weiter entfernt ist,
je, und daß sie ihre innerpolitischen  Ziele nur ge>
Winnen kann, wenn  der Krieg mit einer glat>
ten Niederlage Rußlands  endet und damst di« , . - .
Möglichkeit näherrückt, daß das herrschende System un>' ^ ine wes
ter dem Unwillen des um seine «Opfer betrogenevi
Volles zusammenbricht ."

Vorgeplänkel i« Mesopotamien.
Tie Türken berichten von der Tigrisfront:
Unsere tapferen E r kn n d u n g s Patrouillen,

von unserer Fellahie -Stellung ausgegangen wa
drangen bis zur zweiten feindlichen Trahtver!
Linie durch und zerstörten einen Teil des Trck
Verhaus des Gegners sowie die Telephonleitung
Gegners . Im Verlaufe unseres Gegenangriffs am
Januar erbeuteten wir drei Maschine ngewehr-
und zwölf automatische Gewehre . In der Nacht zial
29. Januar fand südlich vom Tigris kräftiger ArtÜj
lerie- und Jnfanterie -Feueraustausch statt . Am 29. I
nuar vormittags richtete der Feind starkes Artiller
feuer gegen unsere Fellahie -Stellung , das wir wi«
sam erwiderten . Einige schwache Angrtffsversuche
Feindes konnten sich nicht entwickeln.
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Der Lehnhold von Furchenhos.
Schwarzwalderzählung von B . Auerbach.

41] (Nachdruck verboten .)
Der Dekan war ein Mann , der nichts übereilte . Alban

hielt schon die Zügel der angespannten Pferde in der
Hand , als der Dekan noch gemächlich seinen Schoppen
trank und dazu die mit ihm angekommene Landes¬
zeitung las.

Beim Aufsteigen gab es zwei saure Gesichter, ein
altes und ein junges . Das Kind weinte , weil er allein
bei dem Pfarrer sitzen sollte, es wollte zu Alban , und
dieser mutzte sich nun mit auf vcn gemeinschaftlichen Sitz
einzwängen : er setzte sich indes so auf die Kante , daß der
Oheim Platz genug hatte . Das Kino saß zwischen ihnen.
Im Fahren verschwindet bald jede anfängliche Ungemäch-
lichkeit, man richtet sich allmählich ein und merkt zuletzt,
daß jedes noch genugsam Raum inne hat . Der Dekan
war ein wohlwollender und behaglicher Mann . Er sprach
mit seinem Neffen unv dessen vormaligem Leben, in der
Ackerbauschule, er war selber ei» eifriger Landwirt und

>cht; 'machte Versuche mit Tabaksbau und Seidenzucht ; dann
ließ er sich von Alban von den Freischärlerzeiten und dem
Leben in Reichend ach erzählen . Erst nachdem dieses ord¬
nungsmäßig abaeta.n war , wobei sie oft von Anrufungen
»es Kindes unterbrochen wurden , das fast eifersüchtig
' lue", weil Alban sich jetzt weniger mit ihm beschäftigte,
.cgann der Dekan zu fragen , wie hoch Alban de« Hof
übernehme, da er jetzt viel mehr wert sei. nachdem man
vie alten Grundlasten abgelöst habe.

Als Alban berichtete, daß er noch immer aus dem
Erbgang gestoßen werden solle, als er die ganze Wirrnis
auseinander zu haspeln suchte und zuletzt damit schloß,
wie er darauf bestelle, daß alles zu gleichen Teilen geteilt
werde, sagte der Dekan, ohne eine Miene zu verziehen und
ohne die Finger auseinander zu falten:

»Dann bab ' ich cmch noch Ansprüche und der Gips-
«nüller auch: unsere Abfindung beruht nnr darauf , daß
»as Gut beieinander bleibt ; wird es geteilt , gehört es
zar nicht mehr deinem Vater allein ."

»Wie soll's denn aber gemacht werden ? " fragte Al¬
ban, der von dieser Rede ganz verwirrt wurde , und der
Dekan erwiderte lächelnd:

»Wie' s recht ist. Kannst ruhig sein, ich verlang ' in
!elam Fülle etwas , und der Gipsmüller wohl auch nichtI

Aber ruhig muß alles gehen. Friede und Duldsamkeit!
Mußt nicht gleich glauben , wenn eiuer was anders will
als du, das sei schlecht; es hat ein jedes seinen eigenen
Weg. Darum nur Friede !"

„O lieber Gott ! Ja , den stiftet, ' ries Alban in¬
brünstig mit lauter Stimme aus , und der Dekan befahl
ihm, sich auch in seiner Friedensanrufung zu mäßigen,
man könne alles in der Welt viel besser mit leisen Worten
beilegen.

Das behäbige Wesen des Dekans übte einen eigentüm¬
lich beschwichtigenden Einfluß aus Alban ; er fühlte sich
wie unter einem Zauberbann , und doch wand und bäumte
sich noch der Widerspruchsgeist in ihm. Dennoch ries er:

»Ich will mein Leben lang für euch beten , wenn Ihr
mir beistehet."

»Ich stehe nnr dem Rechten bei. keiner Person, " ent-
gegnete der Dekan.

In Reichenbach hielt man an , hier mußte der Dekan
auf länger einsprechen. er war hier vor Jahren Pfarrer
gewesen.

Es war schon mehrere Stunden Nacht, als man nach
dem Furchenhofe fuhr , das Kind schlief und schmiegte sich
traulich an Alban ; er hatte Mühe , die Pferde zu leisten,
ohne das Kind zu wecken. Alban und der Dekan sprachen
fast gar nickst.

Als man aus dem Furchenhof ankam. war große Be¬
wegung . Der Vater eilte dem Bruder mit einem Siuhl
entgegen und reichte ihm die Hand , der Gipsmüller stand
hinrer ibm. Die Mutter umhalste ihr Enkelchen und weckte
es mit Küssen, Ameile trua das noch halb Schlaftrunkene
nach dem Hause.

In der Stube war heute abend eine feierliche Weihe¬
stimmung, und selbst die Knechte und Mägde im Hofe
sprachen leise miteinander , denn der Dekan übernachtete
hier. Der Dekan sah den Gipsmüller jetzt zum erstenmal
seit dem Tode der Schwester. Alte Wunden öffneten sich
blutend , der Dekan besprach sie aber mit heilenden
Worten . Der Gipsmüller kam sonst nie auf den Furchen-
hof, er hatte sich mit dem Schwager veruneinigt . Heute
war alles friedlich und wie mit einer alles lindernden
Milde gesalbt.
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Ein Kirchgang am Morgen und eine Beichte in der Nacht.
Am Sonntagmorgen wurde den Pferden das neue

Geschirr angelegt, und di« Menschen zeigten sich alle in

ihren besten Kleidern . In zwei Wagen fuhr die gans
Familie nach der über eine Stunde entfernten Kirche; der F̂e'tn 'd
neben Vinzenz saß die Mutter , hinter ihnen der Ohci« .ste Sckiwe,
Dekan und der Vater , Alban hatte Ameile und die flen#®’- -
Amrei bei sich. Die ganze Familie außer Amrei war no-
nüchtern, denn man ging heute zur Kommunion . D
Häusler , die bald da, bald dort den Wiesenweg von ei
samen Gehöften herabkamen, grüßten ehrerbietig , und oeij
Furchenbauer dankte ernst dem Gruß , der seinem geistlich«
Bruder galt. Die Fußgänger schauten der staatlich«
Auffahrt noch lange verwundert nach und redeten allerl«
darüber . In der Kirche hielt der Dekan das feierliche
und reichte den Seinen die Kommunion.

Eine festtäglich gehobene Kirchenstimmung bra
man noch mit auf den Furchenhos zurück, und den ganz
Tag ging jedes allein und in sich gekehrt umher . Ni
Alban und Ameile saßen gegen Abend still beisammen a
der Bank am Brunnen , und Ameile sab den Brud
staunend an , als er plötzlich mit tonloser Stimme sagte:

»Ameile, wenn ich sterbe, so will ich dir 's gesa«
haben, daß ich dem Dominik gegen vierhundert Guld
schuldig bin , und er Hai nichts Schriftliches von mir ."

Ameile wollte den Bruder ob solcher Rede auslachch
aber er wehrte ihr . er sagte zwar , solche Todesgedanlei
seien narrisch, aber es sei ibm so schwer im Herzen , u
er habe sich nun doch erleichtert, daß noch jemand
seiner Schuld an Dominik wisse, er wolle das auch
Mutter Mitteilen

Woher kam Alban diese Todesahnung?
. Am Abend wallfahrteten alle Hausbewohner nach dew

„Käpvele". der Dekan sprach dort den üblichen Aben^
fegen.

Der Givsmüller mit seinen Töchtern war auch hcv
beigekommen, und nun war große Familienzusamine »'
kunft in der Stube . Ein jedes lauschte nur auf die Worte
des Dekans , der . dem Scherze nicht abhold , manchmal au«
ein kleines Späßchen zum besten gab , worüber man b/"
scheiden zu lachen wagte ; in der Regel aber führte er ernste
Reden, und immer wieder wußte er Beispiele beij 11*'
bringen , wie Besonnenheit und Mäßigung die Tilgende»
seien, die ewig in Ehren gehalten werden müssen. Jede?
war zufrieden mit diesen Mahnungen , denn jedes sckM
dem andern die Betätigung zu und glaubte selbst vctc»
nicht zu bedürfen. j

(Fortsetzung folgt .) ^
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tiliegertStiakeit im Weste«.
Durch kla es Frost et-er begünstigt, unternahmen

unsere tavieren Flieger nele Fernflüge bis ans Meer
und brachten wichtige Crkundungsergebnisse zurück.
In den Hafen Calais, Bvulogne und Etaples wurden
zahlreiche Schiffe und reger Berkehr sestgestellt. Auch
auf den Babi-en hinter der englischen und französischen
Front wurde von unseren Beobachtern der feindli¬
che Verkehr überwacht. Die wich-igen Bevbackitungs-
ergebnisse wurden durch zahlreiche photographische Auf¬
nahmen belegt. — Mit Fliegerbeobachtungwurden eine
große Menge wichtiger Schießen durchgeführt. Wir
belegten den für den Nachschub der Engländer wich¬
tigen Bahnhof von Albert mit 500 Kg Bomben, Trup¬
penlager westlich Peronne mit beobachtetem guten Er¬
folge mit 550 Kg Abwurfmunition. Durch ein anderes
Geschwader wurden die Fabrikanlagen von Dombasle
südöstlich Nancy, die sich mit der Herstellung von
Kriegsmaterial beschäftigten, mit insgesamt 1000 KgBomben beworfen.

Feindliche Geschwaderangriffe auf Moryesi, Ba-
paume und in der Gegend von St . Quentin forderten
als Opfer mehrere französische Einwohner und ver¬
letzten einige Pferde. Sonst wurde kein Schaden an¬gerichtet.

Kleine Krieqsnachrichten.
« " 3,L Ja "uar tritt eine Bekanntmachung be-

treffeno Beschlagnahme und Bestandserhöhung von
rohen Seiden und Seidenabfällen aller Art in Kraft
durch die sämtlichen vorhandenen, anfallenden und noch
weiter eingeführten rohen Seiden und Seidenabfüllealler Arten beschlagnahmt werden.

"Der Schiffahrtsverkehr und die Kohlenzufuhr
nach Parrs auf der Seine sind eingestellt. Die Pariser
Schmrede drohen wegen Kohlenmangels damit, ihreWerkstätten zu zchüeßen.

"In England ist ein dringender Aufruf um 20 000
Frauen zur Arbeit in Munitionsfabriken mit Löhnen
von 2< bis 30 Schilling die Woche ergangen.

" In England wurde nunmehr das Kriegsbrot etn-
gefuhrt, das 5 Prozent Mais, Gerste oder Reis enthält.

Der deutsche Gchrachtendericeyt
Großes 7 .ptquartier . 30. Jan . 2917. (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

. , An der Artois-Front mehrfach Erkundungsge-
1*®; zwischen Ancre und Somme zeitweilig starkerArtilleriekampf.

Heeresgruppe Kronprinz.
Angriffe der Franzosen gegen die

Hohe 304 blieben ergebnislos.
westlicher Krieasschanvlatz.

ZwN-.en der Ostsee und dem Schwarzen Meere
keine wesentlichen Ereignisse.

Mazedonische Front.
Im Cerna-Bogen und in der Struma -Niederung

lZusammenstöße von Aufklärungsabteilungen.
Ter Erste Gmeralguartiermeister : Ludendorff.

30. Jgnuar . Am 18. Januar hat eines
it">?rer Untc.seeboote im englischen Kanal einen eng-
vernichtet̂ ^ er M.-Klasse durch Torpedoschuß

Ter Chef des Admiralstabes der Marine.
‘W ' • *

3Sor »er neuen Qfsennve.
n. Korrespondent Reuters meldet, daß die Fran-

E . den ganzen Winter hindurch an fast allen Ab-
l^rer 400  Meilen langen Front damit be-

- die Autzendefestigungswerke
und neue zu errichten. Der französische

Oberstkommandierendekönne deshalb die Offensive an
von ihm gewählten Stelle beginnen. Weiter

2 r ma 7 unö Schmalspurbahnen  anae-
Sebaut oder Für den Transport von

^ ûppen neu hergerichtet, so daß
0 unm ‘¥ td’ herausfinden kann, wo der näch-den Alliierten geführt werden wird.

ausgedehntes System von Feldbahnen bis herab
u 40 Zenttmeter Breite, welches durch die Ber-
E ?--U« gsgräben geführt werden kann, ist schon

Kenöet. Wenn der Feind angreift , wird
k,7,? uch kerne emzlge Stelle der Front unvorbereitet
stini.n 'a"" ^ dadurch, daß die Franzosen überall Befe-
>es wird der Aufklärungsdienst» Feindes gründlich irregeführt.
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Der Krieg zur See
*** %' Million To. dänischen Schiffsraumes »er-

ffpi. ^ torcit.
1» ^V 'AvelSflotte mit \$ r 11 Dampfer der dänischen Han-
rt ^ u!ve« ^ mit einem Rauminhalt von 21 000 Tonnen,
n mir." loren geaaun»^ Millionen Kronen bestken, oer-
auslacheißtzEziffedn i -Die Verluste seit Beginn des Krieges

esgcdanleHgZ ogg Tonnen"!. "̂/gesamt 562 000 Tonnen , von denenerzen. Aunne* versenkt worden sind.

.̂..^ ^ Kches Minenfeld in der Nordsee.
Hielt die amtli!b!.̂ bische Ministerium des Aeußern
Et einä Minenk̂ ilche Mitteilung über die Aus¬
eisen daraiik in der Nordsee. Die Blätrer
eeverkehr« von gewöhnliche Route oen
rßer dem und Dänemark nach England
«rührt b7eibt d!? ^ .?^ vzean von den Minen un-
kß Auslaufen d̂er dÄ/l ^ " ^ . *u bezwecken scheine.Indern. ' brutschen Seestreitkräfte zu ver-
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- «w ^ e*nc ^egsnachrichten.
lsseS sind naŵ K̂ lnnî französischen Kammeraus-

»Sschus'ses neue Ä . ^ ^ ist, um im Aufträge des
neue Untersuchungen anzustellen.
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Politische Rundschau.
~ König Gustav von Schweden,  der sich auf

Skaberioe m den Schären aufhält , reist Sonnabend
nach Kopenhagen, um König Christian von Däne¬
mark  etnen Besuch abzustatten. Er kehrt vermutlecham Sonntag zurück.
* U"itierMt Stambul hat für den Nobelpreis
Kaiser Wilhelm als Vorkämpfer deS Friedensgedankens
in Vorschlag gebracht.

— Tie Engländer wollen erfahren haben und
regen^ srch darüber auf, daß Wilsons Friedensnote
in Ernzelheiten ,.den amtlieen deutschen  Stellen
fl ead Quarters ) bekannt war, bevor  sie veröffent¬licht wurde".

— Ter Staatssekretär im Auswärtigen Amte der
Staaten Lansing soll nach einer vierver-

vtndlerischen Meldung den Posten eines Botschafters
o * ?11 übernehmen und durch Polk ersetzt werden.
[ Dw nächste Sitzung des Abgeordnetenhauses wird

erst in der Woche nach dem 10. Februar stattstnden.
:: Ter polnische Staatsrat hat aus Anlaß der

Friedensnote  Wilsons ein Telegramm an Wilson
^ worin er sagt: ..Es ist in dieiem Kriege daS
erste Mal, daß das Haupt eines mächtigen neutralen
Staates und gleichzeitig der oberste Vertreter einer
großen Nation amtlich erklärt hat , daß nach seiner
Ueberzeugung die Nnabhänaiakeit des polnischen Staa-
te\ °te einzige gerechte Lösung der polnischen Frage
und die unumgängliche Bedingung eines dauernden
Friedens sei. Für dieses kluge und edle Verständnis
der Rechte des polnischen Volkes bringt Ihnen , der
provlsorlsche Staatsrat seine tiefste Dankbarkeit und
Huld gung zum Ausdruck."

:: Der bayerische Landtag ist am Mittwoch zusam¬
mengetreten. Anstelle des ersten Präsidenten der Kam¬
mer, Dr. von Orterer . wurde der bisherige Bi êprä-
,rdent Bürge meister von Fuchs aus Bad Kissingen,
zum zweiten Präsidenten der liberale Abgeordnete
Bürgermeister Kasselmann aus Bayreuth gewählt. Die
Regierung brachte unter anderem außer Vorlagen für
Ernahrungsfragen und Lebensmittelstellen eine Vor-
age über den Ausbau der D ona u —R h ein - Grotz-

l.fahrtsverbindun  g zwischen Passau und
Aschastenburg ein, die den Weg bahnen soll, aus dem
Bayerns Industrie in Zukunft in unmittelbare Be¬
rührung mit der Weltwirtschaft gelangen soll, fer-
ner eine Vorlage betc. Haftung des Grundstücks für
öffentliche Lasten.

r: Z«m Streit i« der Sozialdemokratie. Der radi¬
kale sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete Alfred
yenke  wurde aus seiner Stellung als Redakteur der
chz1ahe mokratischen Bremer Bürgerzeitung " entlassen.
Die Parteileitung erzwang durch ihre Rechte als
Eigentümer der Zeitung, daß diese, entgegen der Hal¬
tung der Bremer Genossen, die Politik der Liebknecht-
zruppe aufgeben muß. Die um Henke werden fetzt wohl
un eigenes radikal-sozialdemokratisches Blatt gründen.

ParlamopfarischeH.
V Für die Landtagsersatzwahl für Liebknecht be»

weiben die Freunde des jetzt aus der Schutzhaft ent-
assenen Schriftstellers Dr. Franz Mehring Aufstel-
ung im 11. Berliner Landtagswahlbezirk.

Die 'Z'erdaultchfeit der Speisen
adhcnßic» êr Zubereitrrng.

^ Von Tr . Stoeßner.  Arzt.
f°f8e”öe  kurze Erzählung wird zeigen, daß

der Satz, wir brauchen zur Ernährung Eiweiß , Kohle.
zuttefsend" '"' " bestens in dieser Fassung nicht
> - Sommer 1902 (ich war damals leitender Arzt
des bem Regierungsbezirk Lothringen gehörigen „Loth¬
ringischen Sanatoriums " in Alberschweiler in Lothrin-
gen) verlangten die Kranken der Anstalt Alberschwei,
ler , daß man,ie mtt nach elsässischer Art hergestellten
Ahlsen versorge, ni .u,  wie sie sagten, nach norddeut,
tcher Art . Eine < vester wurde deshalb in Straß,
bürg k. E. eigens ungebildet , und im Herbst begann
ü* Einführung der elsässischer, Küche. Von
rmu Obstenden Tage ab nahmen die Kranken der An-

(es handelt sich um Tuberkulöse) an Körperge.
wicht ab. wahrend wir vorher bei den wöchentlichen
Wägungen meist sehr erfreuliche Gewichtszunahmen fest,
gestellt hatten. Tie Sache schien um so merkwürdiger,
da genau die gleichen Mengen und Sorten an Roh.
serial verwendet wurden. Ta die Abnahmen de»
^ „ Ms höchst bedenMch waren, boten wir alles ans.
den Grvnd festzustellen. Endlich fanden wir ihn in der
Zubereitungsart . die in ganz Westdeutschland, nicht nur
u» Süden, sondern auch im Rheinland und zum Teil
in Westfalen, üblud ist. Man kockt all »« Gemüse io

Salzwafser ad. schürtet oann oas ^
bringt dann das Gemüse aus den ^i ^* 1*** un*
es durch Fetiznsun

ti

lachen Bezirkspräsidium in Metz «̂gestellt. Veröffent¬
licht ist sie meines Wissens nicht.

Aus dem Angeführten ergibt sich, daß bei glei¬
cher Verabreichung von Nahrungsmitteln die Zube-
reitung ausschlaggebend ist für die Ausnützung durch
den Körper. Tie unrichtige Form dieser Zubereitung
aber durch Auslaugen der Nährsalze ist gerade in den
Gebieten, die in der Nahrungssrage Abgeordnete zum
Kriegsernährungsamte schickten. ^ sehr gebräuchlich.
Verbreiteter aber ist noch die Gewohnheit,' pflanzliche
Nahrungsmittel , besonders Kohlarten . Rübenarten u.
£2 4 his höchstens 2 Stunden zu kochen. Die
«Speisen sind dann schwer verdaulich, werden nur z«
geringen Mengen ausgenützt und damit eigentlich ver¬
schwendet. Daß Sauerkraut , um leicht verdaulich zu
sein, wenigstens 5 Stunden, Steckrüben wenigstens 3
Stunden kochen müssen, wollen die Arbeiterfrauen

einsehen. Ter Wohlgeschmack, der dadurch erhöht
Ä RoNe. Wohl aber klagen manche, daß
Steckrüben schlecht bekömmlich seien, nicht gut schmecken
u. a . m. Es ist das natürlich, wenn man die Rüben
nur 1 bis 1>/r Stunden kochen läßt . Die Steckrüben
werden, nach Angabe gut kochender Frauen , im Kochen
zuerst rasch etwas weich, dann aber (wie Fleisch) bald
harter und erreichen erst nach etwa 3 Stunden den
richtigen Wohlgeschmack und entsprechende Verdaulich¬keit.

Als Ergebnis meiner Darstellung ist daher zu fol¬
gern : Gerade für Schwerarbeiter ist neben einer ge¬
wissen Menge an Nahrungsmitteln die Zubereitung
von höchster Wichtigkeit. Ohne entsprechende Zuberei¬
tung leisten selbst große Mengen von Nahrungsmittelnnichts.
„ . Es ist mir bekannt, daß Veröffentlichungen ähn¬
lichen Inhalts besonders im Jahre 1916 erschienen.
Besonders Professor Borukan kam dem am nächsten.
Eine experimentelleBegründung in so großem Maße,
wie die meinige von 1902, ist mir nicht bekannt gewor-

Gerade aber der Umstand, daß ich hier etwas prak-
tisch Verwertbares liefern könne, bestimmt mich, durch
Viesen Brief die Zeit des KriegsernährungsamteS . die
gewiß stark in Anspruch genommen ist, auch meiner-
«enS in Anspruch zu nehmen. Es versteht sich von
'Ewst, daß ich zu weiteren Ausführungen gern be¬reit bin.

Lokales.
L Kommissare für das ErnShrnngswese «. Zu

ê* «LF der Bestellung von örtlichen Kommissaren
™ Kriegser:."')rungsamtes zur Ueberwachung und
Durchführung seiner Anordnungen hat der Vorstand
dahin entschieden, daß nicht örtliche Kommissare für
das gesamte Ernährungswesen, sondern solche zu Sri-

t ^ nei1  ffl* bestimmte Teile der Ernährungs-
Wirtschaft mit besonderer Facherfahrung auf ihrem Sou«
dergebiet zu bestellen sind. Die Kommissare unter-
stel̂ n unter Oberaufsicht des KriegsernährungsamteS
derjenigen Reichsstelle, die die betreffenden Erzeug-
nisse bewirtschaftet. Das System ist schon bald na»
der Gründung des KriegsernährungsamteS in Angriffgenommen worden.

. 5S Hnrlieferungen. lieber die diesseitigen Heulie-
wrun gen für den Heeresbedarf bestehen in der Land-
wirtschast irrtümliche Auffassungen. Ter GesamtjahreS-
oedarf an Jnlandsheu hat die Heeresverwaltung durch
ckarke Heranziehung der Vorräte in den besetzten Ge-
rieten auf 1 Million Tonnen, also auf nur wenige Pro¬
zent der inländischen Produktion, herabsetzen können.

;e l^nen  auferlegte Heulieferung von einzelnen
Landwirten trotzdem als besondere Härte empfunden
vtrd , so kann das nur an unzweckmäßiger örtlicher Per-

Segen die bei der zuständigen KreiS-
»ehvrde Abhilfe zu beantragen wäre.

Bierstadt. Mit dem heutigen 1. Februar
ist der verschärfte oder wie die Regierung sich aus«
drückt, der uneingeschränkteU-Bootskrieg einge¬
führt. Was dieser für unsere Feinde bedeutet,
werden sie bald mit Schrecken gewahr werden.
Gleichzeitig wurde dem amerikanischen Botschaf¬
ter eine deutsche Note überreicht.

Bierstadt . Auf die heutige Bekanntmachung betr.
das Reimgen der Lürgersteige wollen wir noch besonder«
Hinweisen. M«n sollte meinen, was der Eine kann,
durste auch dem Andern nicht schwer fallen. Manche
«rirgersteige zeichnen sich durch Sauberkeit au «, wohix-
gegen andere durch ihre Kishöcker kaum passierbar sind.
— IN »er letzten Sitzung des Gemeinderat« standen 13
Fa 11e j ut  Beratung die fast durchweg Unterstützungs --
sachen betrafen und genehmigt wurden.

Bierstntzt . Die gestrige Holzversteigerung im Ge-
memdewald brachte fabelhafte Preise. 80 würbe für
einen ülafter Holz his zu 88,20 Jt  gebeten . Dn» Ge¬
samtergebnis der Versteigerung betrug 8380,30 Jt.

Bierstaht . Die hiesige Gemeinde bat sich ein
Pferd zugelegt.

Bierstntzt . Schwere Brandwunden zoß sich bei«
Auftauen einer eingefrorenen Wafferleitung der Speng-
lermelster Kreuel, hier, Moritzstrahe wohnhaft, zu . Die
Lampe war explodiert. Namentlich dar Gesicht wurde
schwer in Mitleidenschaft gezvgen.



Alts aller Welt.
— Knrchtbare Kälte. Ter Rhein und die Neben-

läufe der anderen großen Flüsse haben Treibeis . —
In Königsberg in Ostpr. wurden Lienstag früh über
10 Grad Reaumnr unter Null verzeichnet. Auf den
beiden Haffen ist die Kälte in der Tienstagnacht über
15 Grad gestiegen. Tie Eisdecke  ist gegenwärtig so
stark, wie schon seit vielen Jahren nicht: sie beträgt
stellenweise über 1 Meter.  Tie Fahrrinne im Pre-
gelu nd über das Frische Haff kann von den beiden
großen Eisbrechdampsern der Königsberger Kaufmann¬
schaft nur mit Anstrengung offengehalten werden ; die
einkommenden Dampfer sind völlig vereist. Nach Mel¬
dungen aus dem Osten nimmt die Kälte noch beständig
zu. — Auch an der norwegischen  Küste macht sich
scharfe Kälte unliebsam bemerkbar. Nach Meldungen
aus Christiania bedroht das südliche Norwegen eine
Eisblockade.  Besonder : auf der Strecke Arendal
bis Christiania umschließt Treibeis von 6- 7 Zoll
Ticke die Küste. Die Küstenschrt ist zum größten
Teil eingestellt . Seit 25 Jahren haben keine grö¬
ßeren Eismassen das Kattegat gespert. Tie Schiffs¬
verbindung von Christiansand nach Jütland <West-
dänemark) ist ebenfalls unterbrochen.

— Biermarken — oft Kraus ! Die armen Mün¬
chener! Der bayerische Minister des Innern erklärte
wegen Zuführung des Malzkontingents von 35 Prozent
an die Brauereien , daß das Ergebnis der Getreidebe¬
standsaufnahme vom 15. Februar abgewartet werden
müsse. Die Bierausfuhr müsse nötigenfalls herabge¬
setzt werden, ebenso die Stammwürze , und unter Um¬
ständen sollen Biermarken  eingeführt werden.

— $ cr MManenfchwrnvl- rin Kupfer ins Gefängnis
gefolgt ist am Mittwoch ein ihrer Helfershelfer. Es ist
nämlich der bei der Angelegenheit mehrfach genannte
Leutnant Gerbrecht  in einem Pensionat am Kur-
fürstendamm verhaftet worden. G. war schon seit längerer
Zelt in Berlin , um sich von einer im Felde erlittenen
Verwundung zu erholen.

'• Zusammenstoß zweier englischer Dampfer. In
der Nacht vom 22 . Januar erfolgte , zwölf Seemeilen
vom Cap Meie bei Genua entfernt, ein Zusammenstoß
zweier englischer Dampfer . Der Abend war dunkel und
das Meer sehr bewegt, llm 7 Ubr hatte der Dampfer
„Norman-Monark" Savona verlassen, nachdem er Koh¬
len gelöscht hatte. Der ln entgegengesetzter Richtung
kommende Dampfer hatte kein Signal abgegeben und
„Norman -Monark" stieß mit aller Gewalt in das
Kchiffsvorderteil der „Phrygia ". Diese bat durch Funk-
spruch in Genua um Hilfe . Die ausgeschickten Schlepp¬
dampfer konnten nichts ausrichten. Ihre Seile rissen
und es mußte nach Sabona um schleunigste Hilfe ge¬
drahtet werden. Der Dampfer „Phrhgia " kam in Sa¬
vona mit neun Toten und einigen Verwundeten an.
Das Schicksal des Dampfers „Normann - Mo-
nark " ist unbekannt.

' Achteckiges Notgeld . Ẑur Linderung des emp¬
findlichen Mangels an Kleingeld gibt die Stadtver¬
waltung Mühlhausen in Thüringen je 10 000 Fünf-
«nd Zehnpfennigstücke und 5000 Fünfzigpsennigstücke

achteckiges NotgeldAls aus Zinn aus.
Die Speckseite der Zigeunerin . Bei der Krieger¬

frau Alwine S . im Barenflether Sandweg bei Krem-
jrerheide in Holstein erschien eine Zigeunerin , um
Spitzen zu verkaufen. Die Frau war gerade wegen
einer Nachricht über ihren vermißten Sohn in recht
trüber Stimmung . Die Zigeunerin erklärte, sie sei
Hellseherin und könne der Frau so Gewißheit über
das Schicksal ihres Sohnes geben, wenn von ihr be-Simmte Bedingungen erfüllt würden. Die abergläu-ische Frau fiel auf den Schwindel herein . Willenlos
tat sie alles , was die Betrügerin forderte . Sie brachte
ein Glas Wasser und ihre silbernen Löffel. Dann
sollte sie ihre ganze Barschaft bringen , mindestens aber
>100 Mark. Trotz aller Mühe konnte die Frau aber
nur 64 Mark herbeischaffen. Nun verlangte die Zigeu¬
nerin als Ersatz für das fehlende Geld Lebensmittel.
Ein Schinken, eine Speckseite und drei große Mett¬
würste wurden von der Zigeunerin für genügend er¬
achtet. Es scheint demnach, daß bei der Zigeunerin
diese so geschätzten Sachen ziemlich niedrig im Kurse

t. Die Zigeunerin steckte das Geld in die Taschestanden _
und die Lebensmittel in die Kiepe und verschwand.

** Petroleum in Lübholstcin. Im südlichen Stor-
marn hatten Petroleumbohrungen , die schon seit län-
jer *er Zeit durch eine Hamburger Gesellschaft ausge¬
rührt wurden , ein günstiges Ergebnis . Jetzt ist die

Aufstellung der Bohr - und Förder-

Gedenki der gefangenen Deutschen!

Königliches Theater.
Freitag, 1 « b . B Der siebente Tag.
Samstag , 3 . Ab. A- Martha.

Refidenz-Therter , Wiesbaden.
Freitag, t „Pimpelmeier ". _
Samstag , 5 Neuheit . der Fceudo

Kurhaus Wiesbaden
Konzerte in der Kuchbrunnen Trinkhalle : Mittwochs

und SamStags vorm , II llhr
SfreiKn 2. 780  Uhr . Gr Saal . Cyklus'Aonzert.
Samstag . 3. 4 »nd 8 Uhr. Adonn . I - nz-rt de« «ar-

orchesters.j _ _ _ __ _
Kirchliche Nachrichten,

Evangelischer (« ottesdieust.
Donnerstag , den 1. Februar 1917.

Abends 8 Uhr : Kriegs-Wochenbetstunde. Nr . 293 . -
4l 10 . . /

Die Gaben sind für Kriegsbedüritige be summt.-

Kach- Kirchengemeinde.
Bierstadt.

Werktags hl . Messe 7,30 Uhr.
Freitag , 2. Februar . Mariä Lichtmeß.

Gottesdierst wie an Sonntagen.

Ersatz von Petroleum durch Gas
oder elektrisches Licht ist vater-
ländische Pflicht.

Bekanntmacbungoi.
Die Trott . irs der hies. Ortsstratzen sind unverzüglich

von Eis und Schnee zu lefreten , andernfalls Strafen
eintreten müssen.

Am 1. Februar wird mit dem Reinigen der Schorn¬
steine in hiesiger Gemeinde begannen, was zur öffent¬
lichen Kenntnis gebracht tturd.

«ierftadt . 1. Februar 1917.
Der Bürgermeister. Hofmann.

Die Besitzer größerer landwirtsch. Betriebe , Gemüse^
gärinereierr Obstbaumschnlen uf» . ^ ^ eier Arbiter'
l .chkeit der Beschaffungb-llllcher Arbeiter irelerArbe .^

Arbchtskrästêmögllchŝ bal̂ an da» VemnittlungSamt ŝur

stellung auf den Arbeitsstellen emtreffen.
Bierstttdt, den 31. Jan. '917

Der Bürgermeister. Hosmann.

Für die vielen Beweise herzlicher Anteil¬

nahme bei dem uns betroffenen schweren Ver¬

lust sagen wir Allen auf diesem Wege

unseren innigen Dank.

Vierstadt , den l . Februar 1917.

Familie Lazarus.

Friv.Krankenkasse Bierstai
Sonntag , de» 4 . März , Nachmittags 3

findet im Gasthaus „Zu « Nassauer H »f" bei "
Georg Deinlein eine

Aiit,ü

statt.
Generalversammlung

bas

Sesellschaft mit der . . .. ^ .
naschinen beschäftigt. Die Bohrstellen befinden sich

ruf der Koppet des Besitzers August Eggers vor der
Gastwirtschaft „Braaker Krug" in Braake.

— Schauriger Fund. Zn Dortmund fanden Bewoh¬
ner des Hinterhauses 1, Kampstraße 21, tu einer Boden¬
kummerwohnung das schon ältere Fräulein Elisabeth
Müller als Lolche oor . Ihre beiden Katzen hatten
sich in der Zeit über rhre tote Herrin hergemacht
and ryr, wahrscheinlich infolge Hungers , in grauen-
ooller Weise das Gesicht zerfleischt. /- ^
j Kleine Neuigkeiten. #

• Tie Militärbehörde iu Altona ortete  für ihren
Bezirk (Hamburg und Bremen ) an, daß die Beleuch¬
tung der Schaufenster zu unterlassen ist. Tie Jnnen-
bcleuchtung der Läden, Wirtschaften und Theater mutz
aus die Hälfte herak setzt werden.

» Bei Jriedrichshafen ist der Unterste genannte
Teil des Bodensees zum größten Teil zugeftoren.

Aus die im Rathause Hierselbst öfftntlich aushön-
S-nden« -k-nntmachunge» d.S s.Äd
dos des -18 A .-K- vom 25. Januar cr. betreffend .
g) NachtragsbekanntmachungN'

a. zu der Bekamrtmachung betr- Beschlagnahmeum
vestanbserhebung " n Lumpen und neuenMtsffa -
iäNon oller Art. kl. W . IV 900/4 K . is.. a.

b) N'° L «Lnn . m° chun,
Ar. w„ d be,°nd°rS

hingewiesen.
»ierftadt.  d »n 31. Januar lSi 7

Der Buroermelster . Hosmann.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht.
2 . Kassenbericht.
3. Bericht Sr Kaffenprüfer und Entlastung

standes und Rendanten.
4.  Neuwahl der Kaffenprüfer
5. Neuwahl der Krarkenbefucher.
5. Neuwahl des Vorstande «.
7 . Verschiedene-

E» wird um vollzähliges und pünktliches Erschein
gebeten.

Der Vorstand
Ludwig Wink II Vorsitze

Landw . Consum - Verei
eingetr . Gen. mit unbeschr . Haftpflicht

Bierstadt.
Einladung!

In der Henrtchshütte bei Hattingen geriet der
belgische Zivrlarbeiter, ^ citz Meunier in einen Koh-
lensülltrichter und erstickte.

' Mit s . ,̂ >ren  Bergistungserscheinungen sind den
einfachen Ständen angehörige Personen in Frankfurt
a. O. er!. .-. .'.7i. Sie hatten Pferdefleisch genossen, das
an' inend  nicht mehr einwandfrei war.

sind
nurZur Jnvabden - uud Httuervlievenenversmerung

für Beschäftigungszeiten nach dem > Januar 1.
Beitragsmarken neuer Art zu o.eriveuden. .

Äne Verwendung der bisherigen Wochenbettmge sur
Zeiten nach dem 1. Jan . cc. kannNlZ
gen, sondern unter Umständen auch Bestrafung der ve r-
Arbeitgeber pp. ,ur Folge haben.

Biarstadt, dm 31 Januar 1»17-
Du « üraer mersier : H asm an « .

- - —- — .. Bekannt-
Aus die im 'Rathaus hiersewsl' äusgehanglen

machungen des st.'llv- Generalkommmdo» de^ 1». AK.

)̂"bê 'Bekanntmachungen über Höchstpreffe für Fahr-

b) das R̂eißen^von Lumpen (Hadern ) wird besonder»
hingewiesen.
Biarft ab t,  da » 31. Januar I» 1T-

Brr Bürgerme ister : H ofman n.

^ir ladsa uu8srs IlUglisäsr aul LarnstaA,
3. pedrusr , abeuäs 8 Ubr in das Vereinslokal Gast
zum Baren zur

ordentlichen
Generalversammlung

hiermit ergebenst ein und bitten um zahlreiche»
scheinen.

Tagesordnung:
1. Bericht über die 1916»r Bilanz.
2. Genehmigung der Bilanz und Entlastung des

Standes.
3. Verwendung des Reingewinns.
4. Ergänzungswahl des Vorstandes und Aufsicht:
5 Vorlage des Revisionsbericht . h
6. Verschiedenes Bestellungen von Kohlen für®

jahresrechnung und Bilanz liegen von heute a*
zum Tage der Generalversammlung im Hause*
Rendanten offen.

Bierstadt,  d «n 24 Januar 1917.
DER VORSTAND.

Karl Stiehl II . Ludwig Seulbtff

b &M « jeder
Reklame bringt Gewi>

weräen tnodmiu, geftWIoolt in
1 d. tkierstaätec Leitung nusgeführi.
)(3G)(DG) (sTSDClSESsiLS

Bandeisen
hat abzugebea

. » ierrt- ättr Len«»«.'

2ZimmerwohM
mit Mansarde u. 3^.
zu vermieten Wilh-

„Zum Engel.
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